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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Hamburg, 22. Dez. Die heutige Verſammlung von holſteini⸗ 
ſchen Ständeabgeordneten war ſehr zahlreich beſucht. Nach langer und 
lebhafter Debatte, in der der Baron Scheel⸗Pleſſen die Anerkennung 
des Herzogs Friedrich eifrig bekämpft hatte, beſchloß die Verſammlung 
mit überwiegender Mehrheit, dieſe Anerkennung auszuſprechen und die 
Bundesverſammlung zu bitten, daß ſie dem Herzoge zu ſeinem Rechte 
verhelfen möge. Acht Mitglieder ſchieden mit Scheel⸗Pleſſen aus. 
Beinahe die Hälfte der Ritterſchaft hat die Anerkennung zugeſagt und 
den Beſchluß unterzeichnet. 

Kaſſel, 22. Dez. Heute wurde die Ständeverſammlung durch 
den Vorſtand des Miniſteriums des Innern, Freiherrn v. Stiernberg, 
eröffnet. Die auf Schleswig⸗Holſtein bezügliche Stelle der Eröffnungs⸗ 
rede lautet: 

Die Regierung iſt ſich der hohen Verpflichtungen bewußt, welche 
ihr das Recht und die Ehre der deutſchen Nation gerade in dieſem 
Augenblicke auferlegen. Im Verein mit ihren Bundesgenoſſen ent⸗ 
ſchloſſen, dem Rechte ſein volles Genüge zu verſchaffen, hofft ſie, die 
rechten Wege nicht zu verſäumen und rechnet auf die Mitwirkung 
der Verſammlung. 

Zur Schlichtung des Verfaſſungsſtreites will die Regierung überall 
entgegenkommen, wo ihre gewiſſenhafte Ueberzeugung es geſtattet. Der 
Staatsgrundetat ſoll vorgelegt werden. 

Paris, 21. Dez. Der in dem wiener „Vaterland“ abgedruckte 
Brief des Prinzen Napoleon wird officiell für unecht erklärt. 
Paris, 22. Dez. Nach dem heutigen „Moniteur“ lautet die von 
dem Kaiſer bei der Entgegennahme der Senats-Adreſſe gehaltene An- 


ſprache: Ich begrüße den Senat mit Vergnügen wie mit Vertrauen. 


Ich wünſche im Innern wie nach außen hin die Beruhigung der Lei: 
denſchaften,z die Eintracht. Meine Aufforderung iſt in einem Moment 
erfolgt, wo die großen Fragen, welche die Regierungen und die Völker 
trennen, friedlich gelöft werden können. Napoleon I. hat geſagt: „Wenn 
man ſich in Europa ſchlägt, ſo iſt das Bürgerkrieg.“ Dieſer große 
Gedanke, ehemals eine Utopie, kann morgen zur Wirklichkeit werden. 
Für jeden Fall bringt es aber Ehre, ein großes Princip aufzuſtellen, 
das das Verſchwinden von Vorurtheilen eines anderen Zeitalters bezweckt. 
Vereinigen wir unſere Anſtrengungen für dieſen edlen Zweck, beſchäftigen 
wir uns allein mit den Hinderniſſen, dieſe zu beſiegen. (Weitere Aus⸗ 
führung der früheren Depeſche.) 

Kopenhagen, 21. Dez. Der Hauptinhalt der kgl. Botſchaft, 
durch welche der Reichsrath heute geſchloſſen wurde, iſt folgender: 

Die vor acht Jahren bei dem Zuſammentreten des Reichsrathes ge— 
hegte Hoffnung, daß die Ordnung der Verfaſſungsverhältniſſe vollendet 
werden würde, wäre in Erfüllung gegangen, wenn der deutſche Bund 
ſich Dänemark gegenüber innerhalb ſeiner Befugniſſe gehalten hätte. 
Nur widerſtrebend und unter Zwangsandrohungen iſt Dänemark dazu 


gebracht, die gemeinſame Verfaſſung für Holſtein und Lauenburg auf⸗ 


zuheben. Die Beſtrebungen zur Wiedervereinigung ſind ſtets an der 
Verweigerung der Zuſtimmung ſeitens der holſteiniſchen Stände geſchei⸗ 
tert. Durch das neue Grundgeſetz wird nichts in der Sonderung der 
gemeinſchaftlichen und Sonderangelegenheiten verändert; dem Reichsrath 
iſt keine Befugniß in Sachen gegeben, welche bisher unter die Befug⸗ 
niſſe der Sonderrepräſentationen gehört haben. 

Die Geſammtverfaſſung gilt jetzt wohl nur für den Theil unſerer 
Monarchie, über den der Bund keine Befugniß hat; da es jedoch unſer 
Ziel iſt, den deutſchen Bundesländern dieſelbe Selbſtſtändigkeit und 
Freiheit zu geben, ſo iſt dadurch der Weg gebahnt, worauf allein der 
verfaſſungsgemäße Anſchluß durch Uebereinkunft des Reichsrathes und 
der holſteiniſchen Stände geſchehen kann. Für ſolche Uebereinkunft legt 
die neue Verfaſſung nirgends Hinderniſſe in den Weg, es muß darum 
auf einem Mißverſtändniſſe beruhen, wenn einige Mächte darin eine 
Veranlaſſung geſehen haben, es unabgemacht dahinſtehen zu laſſen, in⸗ 
wieweit ſie unbedingt eingegangene tractatgemäße Verpflichtungen er⸗ 
füllen wollen. 

Ungeachtet jeder die deutſchen Bundesländer betreffende Bundes- 
beſchluß erfüllt iſt, ſind die deutſchen Truppen dennoch im Begriff, 
nicht allein Holſtein zu beſetzen, ſondern auch Lauenburg, von deſſen 
Treue und Zufriedenheit wir ſo unzweifelhafte Beweiſe empfangen ha⸗ 
ben. Wir können hierin keine bundesrechtliche Execution erkennen; 
um aber einem Zuſammenſtoße möglichſt lange zu entgehen, haben 
wir es doch für richtig befunden, die Truppen zurückzuziehen, um 
die ganze Wehrkraft unſeres Volkes dieſſeits der Eider zu ſammeln; 
wir ſind überzeugt, daß ſich ein treues, tapferes Volk um ſeinen König 
ſchaaren wird, wo es die Freiheit, die Rettung des Vaterlandes gilt. 

Paris, 21. Dez. Die im widerſprechendſten Sinne gemeldete däniſch⸗ 
ſchwediſche Allianz iſt von Napoleon II. 1 worden, welcher gegen 
dieſelbe feinen ganzen Einfluß in Stockholm aufbot. General Fleur, war 
beauftragt, mit größter Beſchleunigung ſich nach Kopenhagen Mu verfügen. 
Berlin und Wien hat er nicht zu beſuchen. Die Nachricht, daß der Kaiſer 
einen Agenten Friedrichs von Auguſtenburg empfangen habe, iſt unbegrün⸗ 
det. Der Kaiſer iſt entſchloſſen, im Februar den Congreß zu Fünfen zu er⸗ 
ed wären das Frankreich, Italien, Schweden, Dänemark, Grie⸗ 

enland. a 


Der deutſche Abgeordnetentag. 


Frankfurt a. M., 21. Dezbr. Geſtern begann der vorberei⸗ 
tende Ausſchuß des deutſchen Abgeordnetentages ſeine Berathungen über 


die zu ſtellenden Anträge, und ſetzte dieſelben bis in die Nacht fort. 


Heute fand in den weiten Räumen des Saalbaues die Verſammlung 
ſtatt, an welcher ſich etwa 500 Abgeordnete aus allen Theilen 
Deutſchlands betheiligten. Die Tribünen waren dicht gefüllt; auch 


die Diplomatie war vertreten; neben dem badiſchen Geſandten von 


Mohl bemerkte man den Prinzen Wilhelm von Baden. Um 10% 
Uhr eröffnete Dr. Sigmund Müller von Frankfurt die Verſammlung 
mit einer kurzen Anſprache: 1 

Zum erſtenmal ſeit den Tagen des deutſchen er ſind die Vertre⸗ 

er Hoffnung begrüßt ſie die 
Stadt Frankfurt. Auf den Ruf des Vaterlandes ſind Mäner aus allen Län⸗ 
dern und aus allen Parteien hier erſchienen. Ein deutſcher Volksſtamm, 
deutſches Land ſteht in Gefahr, vom Körper der Nation losgeriſſen zu wer⸗ 
den. Von den Regierungen, namentlich denen der Großmächte, iſt nicht das 
zur Abwehr Erforderliche geſchehen. Zeigen wir, daß es noch eine deutſche 
Natlon giebt, welche ihre Rechte zu ſchützen verſteht. 

Kolb von Speyer ſchlägt darauf im Namen des Ausſchuſſes Dr. 
S. Müller von Frankfurt zum Präſidenten, Frh. v. Lerchenfeld 
und Herrn v. Bennigſen zu Vicepräſidenten vor. Die Verſammlung 
nimmt dieſe Vorſchläge durch Acelamation an. Zu Schriftführern be⸗ 


er 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ruft der Präſident die Advokaten Hering von Eiſenach und Schrader 900 


von Frankfurt. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt folgende vom Ausſchuß 
beantragte Erklärung: 

Die Verſammlung erklärt: Die Wer Sicherung der Rechte Deutſch⸗ 
lands an Schleswig⸗Holſtein beruht auf Lostrennung der Herzogthümer von 
Dänemark. Der Tod Friedrichs VII. hat ihre Verbindung mit Dänemark 
ri Der londoner Vertrag vom 8. Mai 1852, ohne Zuſtimmung der 

olksvertretung und der berechtigten Agnaten zu Stande gekommen und vom 
deutſchen Bunde nicht anerkannt, begründet kein Thronfolgerecht Chriſtian's 
IX. in Schleswig⸗Holſtein. Kraft unzweifelhaften Rechts iſt Friedrich von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg zur Erbfolge in den Herzog⸗ 
thümern berufen. Die Geltendmachung der Thronfolge des der 8 Frie⸗ 
50 iſt zugleich die Geltendmachung der Rechte Deutſchlands an Hleswig⸗ 
olſtein. 

Hieraus entſpringt die Verpflichtung des deutſchen Volkes, für ſeine ver⸗ 
letzte Ehre, für ſein gefährdetes Recht, für ſeine unterdrückten Stammesge⸗ 
noſſen und ihren rechtmäßigen Fürſten jedes noͤthige Opfer zu bringen. 

Einmüthig in dieſer Anſchauung übernehmen die hier verfammelten Mit: 
pie deutſcher Landesvertretungen die Verpflichtung, mit allen geſetzlich zus 
äſſigen Mitteln in ihrem Wirkungskreiſe dahin zu En daß 

1) wo und ſoweit dies nicht bereits erfolgt it, das Recht Friedrichs an⸗ 
erkannt, und die Anerkennung durch den Bund erwirkt werde, 

2) ohne Rückſicht auf fremden Einſpruch dieſem Rechte Geltung verſchafft, 
die Trennung der N von Dänemark vollzogen, ihre Selbſtſtän⸗ 
digkeit und unzertrenn 15 Verbindung ſofort hergeſtellt werde. 

Sie verpflichten ſich ferner, diejenigen deutſchen Regierun en zu unter⸗ 
ftügen, welche für das volle Recht der Herzogthümer ehrlich und thalkräftig 
eintreten und diejenigen Regierungen mit allen verfaſſungsmäßigen Mitteln 
zu dienen welche das Recht und die Ehre Deutſchlands in dieſer Sache 
preisgeben. re 

Profeffor Edel (Würzburg) begründet den Ausſchußantrag. Seit drei⸗ 
zehn Jahren erſcheint auf allen deutſchen Feſten die ſchleswig⸗holſteinſche 
Nina ſeit dreizehn Jahren ſteigt Schamröthe in das Antlitz jedes deutſchen 

annes, wenn von dem Geſchick unſerer Brüder an der Eider geſprochen 
wird. Alle deutſchen Parteien — die Feudalen rechne ich nicht dazu — har 
ben dieſelbe Anſchauung von dem, was Recht iſt in der Angelegenheit Schles⸗ 
wig⸗Holſteins. Die vier Punkte der Reſolution ſind nichts Neues und kön⸗ 
nen nichts Neues ſein. Nicht neue Verträge mit Dänemark ſind nothwen⸗ 
dig, denn dieſe würden nicht gehalten werden. Was allein helfen kann, iſt 
die e Trennung der Herzogthümer von Dänemark. Sie iſt das 
Recht Deutſchlands. Der rechtmäßige Fürſt der Herzogthümer iſt Herzog 
Friedrich; in ſeiner Perſon ſind die Anſprüche der Legitimität und des Vol⸗ 
tes verbunden. Des Herzogs Sache iſt Deutſchlands Sache. Das londoner 
Protokoll von 1852, welches ſich derſelben entgegenſtellt, iſt rechtsungiltig; 
weder die in Schleswig⸗Holſtein erbberechtigten Agnaten, noch die Stände 
der Herzogthümer, noch der deutſche Bund haben daſſelbe genehmigt. Es 
darf, es kann vom deutſchen Bunde nicht anerkannt werden; die Unterſchrift 
würde zur Grabſchrift des Bundestages werden, (Lang anhaltendes Bravo.) 
Dänemark hat die Unterſchrift der beiden deutſchen Großmächte erſchlichen; 
es hat das Protokoll ſelbſt zerriſſen und dadurch die Unterſchrift unwirkſam 

emacht. Ein Volk, das nicht untergehen will, muß einſtehen für ſein Recht. 

elbſt auf das Wagniß eines europäiſchen Krieges will das deutſche Volk 
ſein Recht behaupten. Aber es fürchtet keinen rechten Krieg, ſondern einen 
Scheinkrieg; von einem ſolchen will Deutſchland nichts wiſſen, aber in einem 
ehrlichen Voltskrieg wird die ganze Nation hinter dem Heere ſtehen, uad je⸗ 
der Volksſtamm wird gern den letzten Mann und den letzten Thaler für die 
Regierung hingeben unter der Bedingung, daß der Krieg nicht eher ein Ende 
habe, als bis das Recht erkämpft iſt. Wir ſind hier, um dem Rechtsgewiſſen 
des Volkes Ausdruck zu geben. Soll dies mit der Beſchränkung, daß 
nur legale Mittel in Betracht kommen, geſchehen: ſo empfiehlt ſich 
der Ausſchußantrag. Das weſentlichſte Mittel zur Förderung der Sache der 
Herzogthümer iſt die Einwirkung auf die öffentliche Meinung durch Preſſe, 
Verſammlungen, Vereine. Ueber die Frage, ob eine Centralleitung 
der Bewegung eingeſetzt werden ſoll, iſt keine 1 7 8 inner⸗ 
halb des Aus eus ‚zu Stande gekommen und es erwartet der Ausſchuß 
in dieſer Beziehung die Anträge, welche etwa aus der Mitte der Verſamm⸗ 
lung geſtellt werden ſollten. Wohl läßt ſich erwarten, daß der Beſchluß der 
Verſammlung als Ganzes und die Einwirkung jedes Einzelnen nicht ohne 
Erfolg ſein werden. Es wird dies dem Neue vom 7. Dezember 
gegenüber, der eine Inconſequenz iſt, ein Gegengewicht ſein. Dieſer Beſchluß 
iſt gefährlicher durch den Geift, der in ihm waltet, als durch ſeinen Wort 
laut. Selbſt vom Standpunkt des Bundes aus iſt der König von Dänemark 
nicht der rechtliche, ſondern allein der faktiſche Herrſcher von Schleswig⸗Holſtein. 
Es bedarf noch eines 2. Bundesbeſchluſſes zur Entſcheidung der Erbfolge. Ent⸗ 
ſcheidet der Bundestag dieſe nach dem Recht, ſo iſt die Sache Deutſchlands 
gewonnen. Daß die Mebrbeit des 7. Dezember zur Minderheit umgeſchaffen 
werde, iſt jetzt die nächſte Sorge. Der Druck der auswärtigen Mächte wird, 
ſo hoffen wir, nicht wieder die Regierungen einſchüchtern. Kommt die Erb⸗ 
folgefrage zur Entſcheidung, ſo iſt eine Ausflucht des Bundestages nicht wie⸗ 
der möglich; denn er muß dann Ja oder Nein ſagen. Die Erwartung, daß 
die Majorität des Bundestages bei der nächſten Abſtimmung eine andere 
ſein werde, ſcheint wohl begründet, denn es liegt das Bedenken für die deut⸗ 
ſchen Regierungen nahe, daß nach dem Vorgang des londoner Protokolls die 
Großmächte auch über die Mediatiſirung anderer deutſcher Fürſten disponiren 
möchten. Wenn das ganze deutſche Volk zu der troſtloſen en , el 
kommt, daß von den Großſtaaten Nichts für Deutſchland zu hoffen iſt, weil 


ie nur für ihre eigene Machtſtellung ſorgen, daß von den Mittel⸗ und Klein⸗ 


ſtaaten Nichts zu erwarten iſt, weil fie keine Selbſtſtändigkeit haben, fo iſt 
der Boden für die Exiſtenz der Bundesverfaſſung verloren. Dies werden 
die Regierungen bedenken und dadurch in eine andere Richtung Med! fe 
werden. Bleibt das Volk feſt in der Aufwendung ſeiner legalen Mittel, ſo 
wird auch die jetzige Reaction weichen. Geloben wir uns, im Angeſicht des Vol⸗ 
kes, ich zu ſtehen, jo wahr Gott uns helfe und mit uns dem deutſchen Volke! 
(Lebhafter er 
Es meldete ſich kein anderer Redner, um über den Antrag zu ſprechen. 
Derſelbe wird zur Abſtimmung gebracht und einſtimmig angenommen. 
Stehend bricht die Verſammlung in lange Hochs aus. 
. Dr. Müller legt ein Schreiben der Mitglieder des ober⸗ 
öͤſterreichiſchen a vor, welche ſich mit dem Programm des nürnberger 
usſchuſſes für die Abgeordnetenverſammlung einverſtanden erklären. Der 
Präſident verlieſt ferner ein Schreiben einer Anzahl Mitglieder des öſterrei⸗ 
chiſchen Reichsraths, welche verhindert geweſen ſind, zur heutigen Verſamm⸗ 
lung zu reiſen und ihre Sympathien für Schleswig⸗Holſtein ausdrücken. 
Der zweite Gegenſtand der n iſt der Antrag auf einen lei⸗ 
tenden Centralausſchuß, welchem bei der Vorberathung im Ausſchuß 
mehrere Mitglieder (namentlich Baiern und Oeſterreicher) nicht zugeſtimmt 
haben. Derſelbe lautet: 5 . 

Die Verſammlung beſtellt einen Ausſchuß von 36 Mitgliedern als Mittel⸗ 
75 7 der geſetzlichen Thätigkeit der deutſchen Nation für Durchführung der 
ar 1 Schleswig⸗Holſtein und ihres rechtmäßigen Herzogs 
Friedri » f 

Der Ausſchuß iſt ermächtigt, eine aus einer kleinen Zahl von Perſonen 

beſtehende Commiffion für die geſchäftliche Leitung einzuſetzen. 

Der Ausſchuß kann nach Lage der Umſtände eine abermalige Verſamm⸗ 

lung von Mitgliedern der deutſchen Landesvertretungen berufen. 

Dr. Löwe (Calbe), mit Beifall begrüßt, begründet dieſen Antrag. Ein 
weifel über den Umfang des guten Rechts des deutſchen Volkes und der 
erzogthümer beſteht nicht. Demſelben iſt durch die angenommene Erklä⸗ 

rung bon der Verſammlung Ausdruck 0 eben. Es hat aber die Verſamm⸗ 
lung noch eine andere Pflicht. Es beſteht in Deutſchland kein ſtaatlicher 
Organismus, welcher den Willen der Nation als ſolcher zur Geltung 
brächte; ſie iſt gelähmt durch den Dualismus der Großmächte. Unſere 
Pflicht iſt es, zu ſorgen, daß das volle Recht auch zur Geltung 
komme. Wir alle ſind Abgeordnete. 
haben wir unſere Meinung zu ſagen. Schon haben I 
lich verſammelten Kammern ausgeſprochen. Was iſt die Fo 
beiden deutſchen Großmächte haben ſich verbunden, um dem 


die augenblick⸗ 
e eweſen? Die 
ollswilen ent⸗ 


Zeitun 


Den Regierungen gegenüber, 


om: e Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bo! 
alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Sn 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erfcheint, 


Mittwoch, den 23. Dezember 1863. 


enzutreten, ſie haben es dahin gebracht, daß der Bundestag gegen den 
Willen der Nation beſchließt und handelt. Die Bundestruppen rücken ſchon 
in Holſtein ein, Nr ER ſagen, ob um die Dänen von dort zu vertreiben 
oder das holſteiniſche Volk niederzuhalten? Laſſen Sie uns die Elemente 
ſammeln und in Thätigkeit ſetzen, um dem Volkswillen auch eine Stelle zu 
verſchaffen. Wir müſſen handeln nicht blos mit der ganzen Liebe zur Frei⸗ 
heit, ſondern auch mit dem ganzen Haß, der nach Br han, für jo viel 
Schmach ſchreit. Schleswig⸗Holſtein it niedergeworfen nicht von den Dänen, 
ſondern von denen, welche ſeine Waffen an die Feinde übergaben. Die Regie⸗ 
rungen ſind nicht bereit, ihm dieſe Waffen wiederzugeben. Haben wir keinen 
Staatsorganismus, der den Volkswillen ausführt, ſo wollen wir dem 
Volke und dem Fürſten der Herzogthümer die Mittel geben, um die That⸗ 
fache des Rechts zu ſchaffen. Wir haben die Pflicht, ihnen die Waffen zu⸗ 
rückzugeben, die den Dänen mit unſerer Schuld überliefer! ſind. Zeigen wir, 
daß das deutſche Volk nicht dem Gaul gleicht, der nur geſattelt zu werden 
braucht, um geritten zu werden. Es muß Etwas geſchehen; es müſſen dem 
Herzog Friedrich * 10 die Mittel gegeben werden, welche Deutſchland 
den Herzogthümern 1852 abgenommen hat. Können wir auch nicht Alles thun 
iſt auch nicht aller Erfolg ſicher, jo können wir doch Geldmittel zuſammen⸗ 
bringen, um die Unterſtüͤtzung der Helles ümer durchzuführen, Zu dieſem, 
Be haben wir unſern Antrag geſtellt. Der beantragte Ausſchuß ſoll die 

erſplitterung der Mittel heilen, die Sammlung derſelben fördern und die⸗ 
ſelben bewahren, 1 ſie nicht der herzoglichen Regierung überliefert ſind. 
Der Ausſchuß ſoll die Vermittelung le der herzoglichen Regierung und 


dem unorganiſirten Volke übernehmen. Die ſchleswig⸗holſteiniſche pas ech N 
e 


hat kein Recht, die Geldſammlungen zu fordern, aber wir haben das 


Wir haben das Recht, denn auch unſer iſt die Schuld, daß ge der Herzogs 


thümer durch Nachläſſigkeit, Feigheit, Verrath verloren gegangen find. Im Aus⸗ 
ſchuß konnte geſtern eine Einigung hierüber nicht erzielt werden; man meinte, es 
könnten die Unterſtützungen direkt an die herzogl. Regierung geſendet werden. Das 
iſt gegen unſere Ehre und gegen die Ehre der ade en Regie⸗ 
rung, welche keine Bettelregierung ſein ſoll. Geſetzliche Bedenken ftehen unſerer 
Organiſation nicht entgegen, und dieſelbe wird, wenn ſie über ganz Deutſchland 
eht, eher den Verſuchen nu polizeilichen Eingriffen widerſtehen, als wenn die Ans 
ſtrengungen vereinzelt bleiben. Es iſt in der Stunde, in welcher der Verluſt der 
Herzogthümer droht, nicht würdig, zu zögern und auf die Polizei zu horchen. 
Bravo.) Sehen wir zu, daß nicht dereinſt das Urtheil gegen das deutſche 
ſcer Saal Du biſt verworfen, Du haft dein Pfund vergraben. (Stürmi⸗ 
er Beifall. N 
Morftz Mohl (Stuttgart): Es wird uns allen ſchwer, die Gefühle der 
ein wel über den 7245 5 Bundesbeſchluß zu bemeiſtern; es kann wohl 
kein Zweifel ſein, daß in dieſer Verſammlung darüber nur eine Stimme 
herrſcht. Noch habe ich die Hoffnung nicht aufgegeben, daß der heutige Be⸗ 
ſchluß in Wien, in Berlin Eindruck machen werde. Die Großmächte haben 
einen Vertrag gegen das Vaterland geltend gemacht, der durch den Treubruch des 
Feindes ſchon hinfällig geworden iſt. Ich hoffe, daß ſie von dieſer ſchwe⸗ 
ren Verirrung zurückkommen werden. Es iſt ja nicht ihr Intereſſe, ſich von 
der deutſchen Nation zu trennen. Ich halte es jetzt noch unmöglich, daß ſie 
das gute Recht nicht finden werden. Wozu ſind ſie Großmächte, wenn ſie 
nicht das Recht vertreten wollen? Halten wir alles fern, was die Einigkeit 
dieſer Verſammlung trennen und dadurch den Eindruck ihrer Beſchlüſſe ab⸗ 
ſchwächen könnte. Der Nusſchüſſe haben wir in Deutſchland genug, einen 
Centralausſchuß brauchen wir nickt, denn der könnte nichts anderes thun, als 
was die jetzigen Ausſchüſſe thun. Hüten wir uns, den Regierungen Miß⸗ 
trauen zu zeigen. Sache des Bundes iſt jetzt, den Herzog anzuerlennen und 
e Eine heilige Pflicht iſt es für uns auch, daß wir mit Klugheit 
verfahren. Der Vorredner hat es ſo dargeſtellt, als ſei es eine Ehrenpflicht 
des Volkes, einen ſolchen Centralausſchuß herzuſtellen. Wie ſoll aber das 
Vertrauen und die Thätigkeit eines ſolchen Ausſchuſſes der ſchleswig⸗bolſtei⸗ 
niſchen Regierung helfen, wenn fie ſich nicht ſelbſt zu erhalten berſteht? 
Bringen wir der Einigkeit dieſer Verſammlung das Opfer, dieſen Antrag 
abzulehnen. (Widerſpruch.) 5 
Schulze⸗Delitzſch, welcher auf's Lebhafteſte begrüßt wird: Der Gens 
tralausſchuß ſoll keine Beſchlüſſe faſſen, kein Votum abgeben, ſondern er 
wird eingeſetzt, um die Beſchlüſſe der heutigen Verſammlung auszuführen. 
Die ſchleswig⸗holſteiniſche Regierung wünſcht den Ausſchuß, 
eben ſo alle hier in der Verſamlung gegenwärtigen Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner. x den einzelnen Vereinen find Zögerungen und Zwei⸗ 
fel vorhanden, wie Geld geſchafft werden, wohin es geſendet werden ſoll. 
Dem ſoll der Centralausſchuß abhelfen. Das Mißtrauen zu den deutſchen 
Regierungen iſt nun einmal da und es läßt ſich nicht fortleugnen. Es iſt 
geſagt worden, die Einſetzung des Ausſchuſſes ſei eine revolutionäre Maße 
regel. Verdächtigungen werden freilich nie ausbleiben. Wir, alle Abgeord⸗ 
neten ſtehen auf dem Boden der Volksinitiative. Eine geſetzliche Organiſa⸗ 
tion derſelben kann nicht bedenklich ſein; faſt ziehen wir uns den Boden 
unter den eigenen Füßen fort. Nur im Gebrauch eines Rechts bewahrt man 
daſſelbe. Wir haben das Recht der freien Preſſe, der Verſammlungen, der 
Vereine, wohl alſo: machen wir von demſelben Gebrauch; die Benutzung des 
zweifelloſen Rechts kann nie revolutionär ſein. Nicht mit Zögern, mit Medhr 
er cher iſt zu helfen; feſt und männlich muß die Nation e zu⸗ 
nächſt ihre materiellen Mittel organiſiren, 
Was man uns als Geſpenſt vorhält, die Revolution, werden wir am beſten 
meiden, wenn die Bewegung in unſeren Händen, denen der geſetzlichen Ver⸗ 
treter des Volles bleibt. Es bedarf dazu beſtimmter Führer, einer Concen⸗ 
tration. Die Stelle des deutſchen Parlaments iſt in dieſer großen Kriſe nicht 
ausgefüllt, jo iſt es denn Aufgabe dieſer Verſammlung, es zu thun. Füh⸗ 
len wir uns berufen, in der Gian Kriſe an der Spitze des deutſchen Volkes, 
welches ſo viel geſetzlichen Sinn hat und uns ſein Vertrauen ſchenkt, zu 
ſtehen, ſo dürfen wir nicht unthätig bleiben. Halten wir uns nicht diplo⸗ 
matiſch; nur auf dem Wege der entſchiedenen Wahrung unſerer Rechte 
können wir den Regierungen Achtung abnöthigen. Wir müſſen zeigen, da 
wir praktiſch zu verfahren, die Volksinitiative zu benutzen verſtehen. Schaf⸗ 
fen Sie, meine Herren, den geſetzlichen Boden für die Bewegung, ſonſt wird 
die Bewegung über Sie weggehen. (Lauter Beifall.) { 
Dr. Karl Barth (Augsburg): Es iſt für mich Bedürfniß, die Gründe 
darzulegen, welche mich und meine Freunde (Redner iſt Mitglied des deut⸗ 
ſchuf Reformvereins) veranlaßt a den Antrag auf Einſetzung eines Aus⸗ 
chuſſes zu unterzeichnen. Derſelbe iſt nöthig zur Durchführung der Samm⸗ 
lungen. Wir ſind als Abgeordnete und Patrioten berechtigt, einen ſolchen 
Beſchluß zu faſſen, da kein deutſches Parlament exiſtirt. Es iſt endlich Zeit, 
etwas zu thun. Was wir thun, darf nicht weniger fein, als was bis dieſen 
Tag das ganze deutſche Volk gethan hat. Opfern wir unſere Parteirückſich⸗ 
ten für die Sache der Herzogthümer. Ich habe in meinem Kreiſe dahin ges 
wirkt, daß die Mitglieder des Reformvereins ſich einverſtanden erklärt haben 
mit unſeren Schritten für die Sache Schleswig⸗ĩHolſteins. Spricht ſich die 
Mehrheit dieſer Verſammlung für unſeren Ankrag aus, ſo iſt auch ein wei⸗ 
terer Schritt für die Einigung der Parteien geſchehen. . b 
Ueber die weiteren Verhandlungen beſchränken wir uns auf die fol⸗ 
gende kurze Mittheilung. Nach der Rede Barth’ betritt Graf Heg⸗ 
nenberg:Dur die Tribüne und verlieſt eine von ihm und 42 Ge 
noſſen unterzeichnete Erklärung, nach welcher dieſelben ſich nicht ferner 
an den Berathungen betheiligen werden, da dieſe einem Ziele zuſteuer⸗ 
ten (Niederſetzung eines Central⸗Ausſchuſſes), dem fie ſich nicht anzu⸗ 
ſchließen vermochten. Freiherr v. Lerchenfeld theilt noch die Namen 
der Unterzeichner mit und legt hierauf, als Mitunterzeichner der Er⸗ 
klärung, ſeine Vicepräſidentſchaft nieder. (Unterzeichnet ſind außer den 


wenn ſie einen Erfolg haben will. 


U 


beiden Genannten Prof. Edel, Prof. Toezl und andere baieriſche Gens 


trumsmänner, Dr. v. Muehlfeld, Brinz und andere Oeſterreicher.) Dr. 
S. Müller ſpricht als Vorſitzender ſein Bedauern über dieſen Schritt 
der Minorität aus und ertheilt hierauf L. Seeger aus Stuttgart das 
Wort, der in begeiſterter Rede den Antrag vertheidigt. Für den Cen⸗ 
tralausſchuß ſprechen unter lautem Beifall noch Prof. Häuſſer, Meß 


(Darmſtadt, Haverkorn (Sachſen), Becher (Stuttgart), Wiggers 


aus Rendsburg. Letzterer bezeichnet die Einſetzung des Centralausſchuſ⸗ 
ſes als einen dringenden Wunſch der Schleswig ⸗ Holfteiner, und ver, 
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durch Lord Wodehouſe mit einem Secretär und zwei Attachés, Sir 
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wenn ihm, wie heute verlautet, vom Kaiſer bereitwillig die erbetene 
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ſichert, daß feine Landsleute auch durch die Bundeserecution ſich nicht! Erlaubniß ertheilt worden wäre, ein unter feinem beſonderen Patronat 


lähmen laſſen, ſondern Alles an ihr Recht ſetzen würden. 


Zuletzt ſtehendes großes Abendblatt, das feine perſoͤnliche kaiſerliche Färbung 


ſpricht Dr. Löwe als Berichterſtatter für den Antrag und theilt unter zu vertreten haben würde, mit dem 1. Januar 1864 ins Leben zu 


lebhafter Zuſtimmung mit, daß mehrere Unterzeichner des Proteſtes von] rufen. 


demſelben wieder zurückgetreten ſeien. Der Antrag wird hierauf unter 
ſtürmiſchem Beifall im Saale und auf den Tribünen faſt einſtimmig 
angenommen. Die Sitzung wurde hierauf unterbrochen, um ſogleich 
zur Wahl der 36 Mitglieder des Centralausſchuſſes zu ſchreiten. 


Breuffen 

Berlin, 22. Dezbr. [Amtliches.] Se. Majeftät der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Stadtphyſikus und Badearzt Dr. Philipp Haas 
11 Teplitz den Charakter als Sanitätsrath, und dem Rendanten Treplin 

ei der Provinzial⸗Inſtituten⸗ und Communal⸗Kaſſe zu Poſen den Charakter 
als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. a 2 

Der Baumeiſter Hauſtein zu Halberſtandt ift zum königlichen Kreisbau⸗ 
meiſter ernannt und demſelben die Kreisbaumeiſter⸗Stelle u St. Wendel 
verliehen worden. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht, den berittenen Gendar⸗ 
men Kirchheim und Hoffmann IV. von der 5. Gendarmerie⸗Brigade 
die Erlaubniß zur Anlegung des von des Kaiſers von Rußland Majeſtät 
ihnen verliehenen Ehrenzeichens vierter Klaſſe des Kriegs⸗Ordens von 
Georg für Soldaten (bisher St. Georg⸗Orden fünfter Klaſſe N Ku 

e * 


eilen. A. 
[Die Adreſſe des Hauſes der Abgeordneten] iſt gleich am Sonn⸗ 
abend Abend nach Eingang des Beſcheides, durch welchen der Empfang der 
Adreßdeputation des Hauſes abgelehnt wurde, an das Staatsminiſterium, 
in Händen des Hrn. v. Bismarck, abgeſchickt worden. Eine Antwort darauf 
ſt zur Stunde noch nicht bekannt. RER, 5 
Die Vertagung des Haufe] wird aller Wahrſcheinlichkeit nach bis 
zum 4. Januar dauern. Die Commiſſionen hatten keine Sitzung, und das 
anze parlamentarifche Leben iſt in Ruhe getreten, während die Ereigniſſe 
Ven ernſten Gang gehen. 


Deut ſchland. 

A Von der Elbe, 21. Dezbr. [Die öͤſterreichiſchen 
Soldaten! erſcheinen häufig in Altona und verkehren dort mit den 
einzelnen Dänen auf freundſchaftlichſtem Fuße. Noch heute bemerkte 
ich in der Nähe der altonger Hauptwache mehrere Oeſterreicher, die es 
ſich gern gefallen ließen, daß die däniſche Wachmannſchaft ihnen „dansk 
Braendeviin“ (däniſcher Branntwein), der ſehr vorzüglich zu ſein pflegt, 
offerirte. — Geſtern und heute find aus dem ſüdöſtlichen Holſtein ver⸗ 
bürgte Mittheilungen eingelaufen, denen zufolge die Dänen ſich aus 
der dortigen Gegend zurückziehen and die Richtung nach Segeberg⸗Neu⸗ 
münſter einſchlagen. — Am Mittwoch wird hier die erſte für Holſtein 
beſtimmte hannoverſche Brigade eintreffen, um nach kurzem Aufenthalte 
die holſteiniſche Grenze zu überſchreiten. Die Mannſchaften ſollen zum 
größeren Theile auf dem hamburgiſchen Landgebiet untergebracht wer⸗ 
den, und wird der Bevölkerung durch Maueranſchläge Namens der 
Einquartierungs⸗Commiſſion das an den einzelnen Soldaten zu verab⸗ 
reichende Quantum Speiſe und Trank in Erinnerung gebracht. — Aus 
Holſtein kamen heute mehrere in verſchiedenen Gegenden anſäſſige 
Freunde zu mir, die mir erzählten, daß die däniſchen Angeſtellten in 
Holſtein vor einem Uebertritt der Anhänger des Herzogs Friedrich eine 
Todesangſt hegen. Binnen wenigen Tagen werden ſie ſchon mehr er⸗ 
fahren haben. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 20. Dezbr. [Die „Itzehoer 
Nachrichten“] ſind in der That geſtern nicht mehr erſchienen; nur das 
Beiblatt mit den Anzeigen durfte noch ausgegeben werden. Als Grund der 
Unterdrückung dieſes in den Herzogthümern verbreitetſten, durchaus gemäßigt 
und ſachlich gehaltenen Blattes wird die Aufnahme der verſchiedenen Procla⸗ 
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Gehören doch, wie Hr. Rouher fagt, von den 20 Journalen 
der Hauptſtadt 16 der Oppoſition, zwei find fo, daß ſich das Gouver- 
nement jeden Morgen die Frage vorlegen muß: „Sind Sie für oder 
gegen uns?“ und nur zwei ehrliche Blätter giebt es („Pays“ und 
„Conſtitutionnel“), die dem Regime durch Dick und Dünn folgen. 
Statt aus dieſer Thatſache die betreffende Lehre zu ziehen, die dadurch, 
daß ſte auf der Hand liegt, nichts an ihrem Werthe verliert, wird nun 
ein neues officiöſes Journal gegründet werden, denn — raiſonnirt man 
— drei konnen mehr ſchreien als zwei — und das iſt unbeſtreitbar. 


J t a 1 i en. 

Turin, 17. Dez. [Werbungen.] Es iſt außer allem Zweifel, 
daß in ganz Italien großartige Werbungen von Freiwilligen für die 
erſten Monate des nächſten Jahres vorbereitet werden und daß der 
Entſchluß der Actions⸗Partei, einen Verſuch gegen Venedig zu machen, 
feſtſteht. Man will ſogar wiſſen, daß die Regierung von dieſen Vor⸗ 
kehrungen vollkommen unterrichtet und daß ſelbſt die Reiſe Paſolini's 
derſelben durchaus nicht fremd ſei. Im ganzen Lande herrſcht eine an⸗ 
geſpannte Thätigkeit, welche um fo mehr die Gemüther fieberhaft auf⸗ 
regt, weil ſie noch in einem gewiſſen Geheimniß gehalten werden muß. 


Doch Jeder ſcheint davon überzeugt, daß es im nächſten Jahre losgehen]? 


wird, und kaum begegnet Einer dem Andern ohne die ſtereotype Frage: 

„Wann wird der Krieg beginnen?“ Die Millionen Gewehre Gari⸗ 

baldi's ſcheinen eine Wahrheit werden zu wollen. 
Spanien. 

Madrid, 18. Dez. [Congreßfrage.] Die ſpaniſchen Jour⸗ 
nale zeigen ſich dem Projecte eines europäiſchen Congreſſes günſtig, in 
der offen ausgeſprochenen Abſicht, daß Gibraltar den Engländern 
abverlangt werde. Das Miniſterium iſt einverſtanden mit dieſem 


nationalen Zwecke. 
Amerika. 

St. Domingo, 20. Nov. [Der Aufſtand.] Laut Briefen 
aus Porto Plata vom 20. Nov. war das Fort daſelbſt noch in den 
Händen der Spanier, welche mit den Dominicanern, die die Weberrefte 
der Stadt inne hatten, eine abwechſelnde Kanonade unterhielten. 
Briefe aus der im Cibao zerſtörten Stadt Santiago, datirt v. 3. Nov., 
berichten, daß trotz dem Mangel an Mehl und Brot, welches ſeit zwei 
Monaten daſelbſt fehlt, genügend Landesfrüchte, als Bananen, Reis und 
Mais, ſowie zahlreiches Schlachtvieh vorhanden war, um vor Aushunge⸗ 
rung im Fall einer Blokade ſeitens der Spanier geſchützt zu fein. — 
Die Nachrichten aus St. Domingo City reichen bis zum 12. November 
und melden wenig Veränderung in der gegenſeitigen Situation. Der 
ſpaniſche General Gandara hatte mit ca. 3000 Mann Soldaten das 
kleine Dorf Bani, an der Südſeite unweit der Küſte frei belegen, leicht 
einnehmbar und kaum 200 Häuſer oder Hütten zählend, den Domini⸗ 
kanern abgenommen, nachdem einige zwanzig Häuſer dabei niederge⸗ 
brannt wurden. General Santana ſtand mit ca. 2000 Mann in 
Monte Plata, um nach La Vega zu rücken, woran aber die Domini⸗ 


kaner, unterſtützt durch die eingetretene Regenzeit und Anſchwellung der] 


reißenden Bergflüſſe, denſelben genügend hindern können. — Nur durch 
Conceſſionen ſeitens der Spanier, Garantie, ihre früher gegebenen Ver⸗ 
ſprechungen den Dominikanern zu erfüllen und durch Einſtellung ihres 
mittelalterlichen Deſpotismus würde die Inſel dem Mutterlande geſichert 
werden können, wozu der auf Domingo kürzlich angelangte und als 


mationen, die in unſrer Landesſache, namentlich von Seiten des Herzogs human bekannte ſpaniſche General de Vargat hoffentlich die vermittelnde 


Friedrich erlaſſen worden ſind, angegeben. Uebrigens war nach der 
Mittwochsnummer von „Dagbladet“ die Unterdrückung mit ziemlicher 
Sicherheit zu erwarten. Bei dem leitenden kopenhagener Organe hatte 
nämlich die Haltung des itzehoer Blattes Mißfallen hervorgerufen, und 
wenn „Dagbladet“ über irgend etwas in Holſtein ſein Mißfallen äußert, 
ſo iſt das für den däniſchen Miniſter Herrn Hall und ſeine Creaturen 
in Plön immer eine genügende Aufforderung, ihre Schuldigkeit als 
Büttel zu thun. Das iſt die Phraſe „Holſtein für die Holſteiner“ in's 
Thatſächliche überſetzt. (Magd. 3.) 

F. Gotha, 22. Dez. [An Beiträgen] für Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein ſind — nach einer Bekanntmachung des herzoglichen Finanz⸗ 
departements — an das letztere und an die hieſige Privatbank bis 
jetzt 18,720 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. eingegangen. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 18. Dez. [Chicane.] In minifteriellen und 
ſehr gut unterrichteten Kreiſen wurde heute als beſtimmte Thatſache 
erzählt, daß die Geſandten Oeſterreichs und Preußens die Einladung 
zu der morgenden Beiſetzung, die faſt jedem hier anweſenden Diplo⸗ 
maten in Form einer Verbalnote zugeſtellt iſt, nicht erhalten haben. 
Statt des einzig correcten Schrittes, den Hr. Hall nach der Abweiſung 
Irminger's durch die Abberufung der Geſandten in Wien und Berlin 
hätte thun müſſen, hat er alſo zu dieſer kleinen, aber, wie er glaubt, 
ungefährlichen Chicane ſeine Zuflucht genommen. Indeſſen dürften die 
Monarchen Oeſterreichs und Preußens, wie er ſich doch ſagen mußte, 
keineswegs eine ſolche Behandlung ihrer Geſandten hinzunehmen ge⸗ 
ſonnen ſein, und es ſollte uns nicht wundern, wenn der diplomatiſche 
Bruch durch dieſe Sache doch nun ſehr gegen den Willen der ver⸗ 
ſchiedenen Miniſterien in kürzeſter Friſt herbeigeführt würde. England 
wird dagegen bei der Beiſetzung durch neun Herren vertreten ſein, 


Alex. Paget mit zwei Secretären und zwei Attached. Sie ſehen, was 
die Zahl der diplomatiſchen Mannſchaften betrifft, ſo läuft England 
allen andern Staaten jetzt hier den Rang ab. 


Frankreich. 
Paris, 20. Dez. [Ein Brief der Königin Vietoria.] 
Das „Mémorial diplomatique“ ſchreibt: 
Anter den im „Moniteur“ veröffentlichten Antworten der Souveraine 
auf den Brief des Kaiſers vom 4. Nov. glänzt die der Königin von Eng⸗ 
land durch ihre Abweſenheit. Die Höflichkeit erheiſchte es daß Ihre britan⸗ 
niſche 1 perſönlich auf den eigenhändigen Brief Napoleon's III. ant⸗ 
wortete. Die Königin Victoria hat dieſe Pflicht nicht verabſäumt: außer den 
Correſpondenzen des Earl Ruſſell hat auch ſie an den Kaiſer geſchrieben, 
aber, wie es ſcheint, einzig und allein, um den Empfang der Einladung an⸗ 
uzeigen und zu melden, daß ſie diefelbe ihren Miniſtern unterbreitet habe, 
deren Sache es ſei, einen Entſchluß in dieſer Angelegenheit zu faſſen. Der 
Lalonismus der königlichen Antwort gab ſich ſogar in den herkömmlichen 
oͤflichkeits⸗ Formeln kund. Die Versfeniung der zwiſchen dem auswär⸗ 
gen Amte, Lord Cowley und Herrn Drouyn de Lhuys gewechſelten Corre⸗ 
en ſchien hinreichend, um den einzigen wichtigen Punkt, nämlich den 
tſchluß Englands, zur Kenntniß zu bringen; dadurch ward es Seeed 
die von der Königin veröffentlichte Empfangs⸗Beſcheinigung der Oeffentlich⸗ 
keit zu übergeben. ; 
- [Der Kaiſer, die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz] 
haben Compiegne geſtern verlaſſen und ſind Nachmittags 4 Uhr in den 
Tuilerien eingetroffen. 
[Neues officielled Journal.] Der hieſige Correſpondent der 
H. B. H.“ ſchreibt: Es ſollte mich wahrhaftig nicht wundern, 
Hrn. Rouher aus Anlaß ſeiner letzten Rede und wegen ſeiner „glän⸗ 
zenden“ Vertretung der liberal⸗conſervativen Ideen des Kaiſerreiches, 


ſich jedoch eine weitere 


bierauf an, 
eujahr beginnen werde. Hierauf wurde ein 
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Hand bietet, ſo daß endlich dem bisherigen Blutvergießen ein Ziel 
geſetzt würde. (H. N.) 


Vreslau, 23. Dezbr. [Diebſtähle.] Einhorngaſſe Nr. 5 ein Paar 
Schlafſchuhe von Plüſch und ein altes Hemde; Schweidnitzer⸗Stadtgraben 
Nr. 16 ein Paar ſchwarze Tuchhoſen und ein Paar hellgraue Bukskinhoſen; 
Schmiedebrücke Nr. 46 ein ſchwarzer Düffel⸗Ueberzieher mit ſchwarzem 
Sammetkragen; Albrechtsſtraße Nr. 35 ein brauner Düffel⸗Ueberzieher, ein 
Paar kalblederne Stiefeln und drei weiße Taſchentücher; Goldneradegaſſe 27 
ein meſſingner Mörſer und ein Paar Stiefeln. > 5 

Verloren wurden: ein Paar neue Saffian⸗Pelzſchuhe; ein Geſindedienſt⸗ 
buch, auf den Namen Barbara Franz. Koſok lautend; eine ſchwarzgerippte 
Cigarrentaſche mit Stahlbügel, enthaltend zwei von dem hieſigen Eiſenbahn⸗ 
Poſtamte Nr. 4 ausgeſtellte Begleitſcheine. E 

Gefunden wurden: ein Schaſpelz mit e Ueberzuge; 
ein 1 ein Schlüſſel; ein Hundemäulkorb mit der Steuermarke 
Nr. 1221. 63 verſehen; eine Brieftaſche, enthaltend einen Lehrbrief und einen 
Geſellen⸗Prüfungsſchein auf den Schloſſer eſellen Herrmann Hoffmann aus 
Namslau lautend; ein Rohrſtock; eine Reiſetaſche mit verſchiedenen 1 7755 
ſtänden. | (Pol.⸗Bl.) 


d Breslau, 18. Dezbr. [Handwerker⸗Verein.)] 0 
Sadebeck, welcher am geſtrigen Abend Vortrag hielt, hatte zu ſeinem Ge⸗ 
genſtande den Luftdruck gewählt. Er erläuterte deſſen Stärke und Ver⸗ 
ſchiedenheit nach der verſchiedenen Höhe der Orte über der Meeresfläche, nebſt 
vielen ſeiner Wirkungen, zeigte den Toricelliſchen Verſuch und mittelſt einer 
Luftpumpe auch die „Magdeburger Halbkugeln.“ Der Vortrag wurde mit 
allgemeinſtem Beifall aufgenommen. Später beantwortete Hr. Profeſſor S. 
noch eine Frage über Mondbewohner und über den „Werth der regelmäßi⸗ 
gen Wetterprophezeiungen in den Zeitungen“, den er allerdings auf Null 
reducirte, da jeder wiſſenſchaftlich gebildete Meteorologe ſehr wohl wiſſe, daß 
eine Vorherſagung des Wetters auf höchſtens 24 Stunden voraus ſicher ſei. 
Natürlich beruhe auch die Autorität des hundertjährigen Kalenders auf irri⸗ 
gen Anſichten. Kaufmann F. Schierer vertheidigte hierauf ſeine in der 
letzten Vereinsſitzung von den Vereinsmitgliedern beſprochene, und als nicht 
rn befundene Anſicht, daß die Jahrmärkte bei dem jetzigen Stande der 

erkehrsmittel und der Induſtrie überflüſſig und W eien, ohne daß 

uſiklehrer Buſſe zeigte 

an, daß der Unterricht in den e e der Muſik nach dem 

eit ice dig Gedicht über das 

lange Ausbleiben der Beantwortung der juriſtiſchen Fragen, und ein ernſtes 

über Schleswig⸗Holſtein vorgeleſen, Eine 1 — wegen einer Sammlung 

für die albingiſchen Herzogthümer gab Anlaß zum Hinweis auf die Verſamm⸗ 

lung des Vereins für Schleswig⸗Holſtein am 19. d. M. bei Springer. — 

abriken⸗Commiſſarius J. G. Hofmann hatte eine Einladung zu einer 

etition gegen Freizügigkeit und Gewerbefreiheit ꝛc. eingefandt, der der 
Verein natürlich nicht beitreten kann. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


eſprechung daran reihte, 


D 


Der Barometerſtand bei o rd. Ba⸗ Lu Wind⸗ ve 

in Parifer Linien, die Tempera Tempe- richtung und Wetter. 

tur der Luft nach Neaumur. rometer, ratur. Stärie, - 

Breslau, 22. Dez. 10 U. Ab.] 324,35 | 0,2 NW. 4. Heiter. 
23. Dezbr. 6 U. Mrg.] 328,43 —0,6 W. 4. Heiter. 


Breslau, 23. Dez. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. 11 3. U.⸗B. 2 F. 11. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Wien, 22. Dez., Nachm. 10 Ubr. Börſe flau. Geldnoth. Sprozentige 
4 proz. Metalliques 64, 1854er Looſe 92, 50. 
82, —. Nordbahn 172, 80. National⸗Anlehen 79, 70. 
London 
Gold —. Böhmische Weſt⸗ 


Paris 46, 70. 


n 248, —. 
Frankfurt a. M., 22. Dez., Nachm. 2% Uhr. Oeſterr. Effekten bei ges 


chſel 97%. Darmſt. 
Sprez. Metalliques 59½. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 68. 


1854er Looſe 75. 
Oeſterr. Bankantheile 771. 


Hr. Prof. Dı* Sr 


1860er Looſe 92, 20. Lomb. Eifens | 


8½. Neueſte öſterreich. Anleihe 77%. Oeſterr. 
Eliſabetbahn 110%. Bhein-Stebebahn NN Heſſiſche Ludwigsbahn 122%. 

Hamburg, 22. Dezbr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Die Boörſe war ſehr 

l de es waren ſehr viele beunruhigende, meiſtens noch unbeftätigte 

erüchte verbreitet. Valuten flau und geſchaftslos. Stürmiſches Wetter. 
Schnee und Regen. Schluß⸗Courſe: National⸗Anl. —. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 74%, Vereinsbank —. Norddeutſche Bank —. Aheiniſche —. Nord⸗ 
bahn —. Disconto 4%. Wien 92, 50. Petersburg 29. 

Hamburg, 22. Dez. [Getreivemarkt] weichend. Weizen ab Dänes 
mark 2 Thlr. niedriger offerirt. Roggen, Frühjahr Königsberg zu 56, mit 
Blokadeklauſel vergeblich zu 58 offerirt. Oel ſtille, loco und pr. Dez. 23%, 
pr. Mai 21. Kaffee ruhig. Zucker feſt und ſtille. Zink umſatzlos. 


p r ——————çſ——jçrĩ—?—r — 
Berliner Börse vom 22. Dezember 1863. 


Eisenbahn-Stamm-Aetien. 
Dividende pre 1901 MER z 


Oeſterreich. Credit⸗Aktien 17 


Fonds- und Geld- Course. 
vVrobv. Staats-Aul. 


staata-Anl. v 0 5 N 
ae "1880. Bela 6 9.0 Aachen-Düsseld.y Sy; 8E, B. 
dito 1854141. %% ba Aachenm-Mastrich| — * e 
dito 18561444 1:01 ba. ee eh 
dito 854% % be. B e 8 107 
dito 857A lun be. Berlin Anhalt. 5 R. 
dito 18800 %%% ba. Berlin-Hamhury, f 2925 
dito 185514 Fa Beri.-Potsd.-Mg. ) 117 7 
»taata-Schuldscheine]344|58 ba. Berlin Stettin. 9. if we — 
ram. Anl. von 188% l1 . n. B en DI 10 "E 
berliner Stadt-Obl. .1412 1993, 0 Bresiau-Freib., .| 071 B. [2 1121 Aa B- 
3 Kur- u. Neumärk [344183 U. Göln-Minden.. .. K. 1 
3 Pommersche %%% 6 Cosel-Oderborg. | — 29 
© }Posensche...... al Eee dito St. Prior“ — | — = 23 
F La Ludwesh.Besb.| 8 J m Io 
3 to neue 3% ba 1 5 
5 \$chlesische...... 31, 9200 bz Magd.-Halborst. fa . 
Kur- u. Neumär 00 bz. Magd.-Leipaig.. 1 [17 61 
Pommersche 98 J bz Masd.-Wittenbe. 144] 1 = 
2 \Posensche...... 4 194 be. Mainz-Ludwgah.) 7, |? 12 . 
3 Preussische. 4 08% bz Mecklenburger. 29 — hr 
3 J Westph. u. Reina 08 J. Neisse-Brieger, 44 2 8. 
2 /Sächsische. ..... 1 sos bi. in 
2 (Schlesische . J4 Jg , a. S 
\,ouisd’or 110 6. Oest.Bankn. S4Y, ba. || Oberschles, A... | 1,4110: elt be 
Geldkronen . h |Poln.Bankn. 58 J G. alto H. 741104 10 141% 
Ausländische Fonds. e 10 9 
hoster. Metalliques s dl 4. & ee 
dito Fat. Anl. % [67 br. RER Su aa ne 
dito Lott-Av.öols [77% ba; 98 3 ae dr. 
i 4 einische. .... 6 96%, ba. 
dito Sder Pr.-A. 4 [76% b. u.G 
dito Eisenb.-L. | - [19% bz. Ne E n 
«use. Engl. Anl. 1887/8 (7 — . ba. 1 AE 
dito 20 Anl. .. 4% reed Se: 110 3 5 8 Da. 
eon Pander BE ee 6% 7% (1% br 
er III. Em A4 [st bau 
99 0 1. > ui 2 8: Bank und Industrie-Paplere. 
dito à 200 Fl.“ — Berl. Kassen.V. | 554, 548,4 116. B. 
Turhess. 40 Thlr. . . 152%, G Brauuschw. B. 4 4 4 68 etw. dz u G. 
aden. 35 El. Loose. — 430 8. Bremer Bank. 5 4 |4 104% 6. 
Eisenbahn-Prieritats-Aotien. Dal Zee! 8 M 1 9975 @ 
erg Märkische. 4% — . Geraer Bank. . 6% 7½ 8. @ 
ito 114% B. Gothaer Kan 89% 8 
dito IV. 49% B Hannoversche B 4½ 8 ja % 6 
dito III. v.St. 38.03% % dx Hamb.Nordd.B.|5 6 4 1016 
Cöln Minden. 101 B. Vereins-B.| 5% 6% 103% 0 
dito 1.5 [102% G. Königsberger B. 5} | 54414 100 B 
dito 4 |93 6. Luxemburger B., 10 10 % 102%, 0 
dito ara |— Magdeburger B. 38, 4%4 89 
5 du 15 u . Posener Bank... 7 1 5004 4 n 
. . uss. Bank- 6 7 2 
Cos.-Oderb. (wa). 186% 6. Thüringer Bank 1 384 . 
dito III. 4a % - — — Weimar 448 4 2 G. 
Niederschl. Märk. 44 — 3 * 
dito conv. Il — Hand.-Ges. 
dito III 4 ſos bz Coburg sab. . ls k 201 7 
dite IV. 4% 0 Darmstädter „ 5 6% 4 80% ba 
Niederschl. Zweigb.. Dessauer 2 — 4 12% mehr bau 
D 5 0 G. Disc.-Com.-Ant..) 6 | 7144 |96‘ba 3 
Oberschlee. A. 4 | — Genfer Credb.A.| 2 | 34 4% — & ba 
n 31,182 6. Leipziger „ 3 3 71K n 
dito C. u. 5.]( 4 — Keininger „ 6 7 (4 fes 8. 
“ie Ben : = her 5 — 277% 30 B. 
5 . Oesterr.Credb.A.| 7%, 5176 7645, 76¼ b B 
Oest. Frans. 248% 5 3 no . 
De rs 5 2 Schl. Bauk-Ver. | 6 "| 6 j 102%, ö u. 
u. v. St. gar. — —— Minerra — — 2¹ 
Rheio.-Nahe-B. gar. A et Fbr.v.Eisenbbät.| — | — 4 24% d. * 
NE 5 Wechsel - Course. 
Amsterdam 250 Fl. 10 T. 142 bz. Augsburg 100 FI. 4 
dito dito 2 U. 141 bz. Leipzig 100 Thlr. eh 92 a 
Hamburg 300 Mk. 8 T. 1818, bz. dito dito 2 M. a 6. 
dito dito 2 M. 150% bz. Frankfurt a. M. 100 Fl. JA M86. 22 ? 
London 1 Lt... 3 M. 6. 18% bz. Petersburg 100 S.-R...|3 W. d 7% bz. 
Paris 300 Fres ...... 2 M. 79% ba di dito 3 M. ½ be. 
Wien 180 Fl.. 6 7 87d. Warschau 90 8. R. . 8 T. 80% bz. 
dito dito 2 M088 ½ ba. Bremen 100 Thlr.. 8 T. 100 be. 


2 

Thlr. dez. und Br., %, Thlr. Gld 

Thlr. Br., Juni⸗Juli 38% Thlr. 

kleine 30—34 Thlr. pro 1750 BR. 

warthebrucher 22 Thlr. ab Bahn, bez., 
an. 21% Thlr. Br., j 

Juni⸗Juli 18 Thlr. bez 


% Thlr. Gld., 
Thlr. — Ru ae 


utterwaare 38 


ST Rh Fl Mai 751 5 * 
Febr.⸗März 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11, — 7 Thlr. bez. und Br. 

r. Gld., en 11% Thlr. bez. und Gld. 70 Al Br — Bein 
loco 13% Thlr. Br., Lief. pr. April⸗Mai 124, Thlr. Br. — Spiritus 
loco ohne Faß 14% Thlr. bez., Dezbr. und Dez.⸗Jan. 144—Y Thlr. bez. 
und Gld., % Thlr. Br., Jan.⸗Febr. 14% — 7 750 r. bez. und Gld., % Thlr. 
Br., e 144 Thlr. Br., % Zhle. Gld., April⸗Mai 14%, 3 
Thlr. bez. und Gld. % Thlr. Br., Mai⸗Juni 15% Thlr. dez. und Gld., 
2 Thlr. Br., Juni⸗Ju Gl Br, 2. Ltr. Ob, Jul, Auguſt 15 


li 15% 

N bez. 15 5 % 1 b 
Beizen ſtill, Roggen loco bleibt reichlich offerirt und war eher billige 
käuflich. Termine verharrten bei ſtillem Gesc in feſter . doch 
trat, da die Umſätze vereinzelt blieben, keine Wefenkfiche reisveränderung 
ein. Gekündigt 3000 Ctnur. Hafer Termine matter. Rüböl blieb gleichfalls 
ohne jede Preisvariation, obgleich die holländiſche Depeſche recht eh lautete. 
5 1 1 75 . 6 det we f 8 3 kann nur ſehr ſtil⸗ 

r Handel berichte em ſich aber die Preiſe 

der aber keine Beſſerung zuließ. e 


ſchöͤn. Ther⸗ 


+ Breslau, 23. 4 Wind: Weſt. Wetter: froſtig, 
ie Landzuſuhren waren heut wenig belangreich, 


mometer Früh 1“ Kälte. 


gr. 
oh 


Fachl. — Oelſaaten matt. — Rapskuchen feſt, 48—52 Sgr. pr. 
entner. 
Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 53—6— 67 Wickeen 45—47— 50 
Gelber Weizen 52—57—61 Sgr. pr. Sack a Ed 
Roggen een 39—41—43 Schlag-keinfaat..... 165— 185 
EERE 14 3 eee en —37 0 dere 184—194—204 
88 ere e, 26—28—30 Winter⸗Rübſen 173—180— 193 
1: IR 45—50—54 Sommer-Rübfen.:. 145—155—167 


hochfeine 18—19 Thlr. pr. Ctr. 
Thymothee fehlt, 6—8 Thlr. pr. Centner. 
Kartoffeln pr. Sack a 150 Pfd. Netto 26—36 Sgr., Metze 14—1% Sgr. 


—.— 


Druck von Graß. Barth und Comp. (W. Friedrich! in Breslau, 


10% Thlr. Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco und 
13% Thlr., pr. Frühjahr 14% Thlr. 


